
Pflanzenschulzagronom K, PIETLER, KOT' 
Praktische Erfahrungen bei der aviochemischen 

Phytophthorabekämpfung im Kreis Anklam 

Durch den zUllclllnclIllen Uuel'g-a,lIg lIl1Serer sozialistischen 
LandwirtschaItsbetriebe zu.' kooperativen Pflanzenproduktion 
gewinnt der Einsatz von Flugzeugen bei der vorbeugenden 
Behandlung der Phytophthora wachsende Bedeutung. 

Im Krcis Anldam wenlen jährlich rd. 6000 ha KartofIeln 
angt'baul, VOll llenen 2"00 ha in Vermehrung stehelI. 

Ouwohl wir durch cine günstige Virusabbaulage gute Voraus­
sctzungen für eine erfolgreiche und gcsunde Kartoffelvenneh­
rung uesilzen, slchen wir dod. Gegeuenheiten gegenüber, die 
dem Auflrelell dcr Kr1"\ut- lind Knollcnfiiule geradezu ent­
gegellh.ollltIICII. 

Es llarf deshalb IInl.cr lInseren Verhiill nissen kcine routine­
lllülJige Phytophlhorubekülllpfullg geben, "'ellll die durchge­
führten MalJllalllllclI erfolgreich seill solle.!. 

1\JG8 haUen wir für die Belwn!llung 46 Allbauspritzen S 283, 
'7 Auhiingegeriile S 872 und 2 Sprüh- lind 2 Stiiubemaschinen 
S 0-'I1 an Bodengeräten zur Verfügung. Es bedarf wohl keines 
Beweises dafür, daß wir mit dieser Technik der Forderung 
nach einer schlagkräftigen Bel,ämpfung nur ungenügend 
Rechnung Iragen können. Der Einsatz von Flugzeugen ist 
darum für uns eille unbedingte Notwendigkeit. 

1967 behandelten wir berE'its 4800 ha aviochemisch, 1968 
IWllnten wir diese Leistung auf 10500 ha erhöhen. Dw zwei­
jährigen guten Erfahrungen der aviochemischen Behandlung 
der Phylophthora sollten darum Anlaß dafür sein, dieses 
Y crfah"cn fest in den KOlllplex integrierter pnanzenschulz­
llIulJlIahmen einzugliedern. 

Zum Verfahren 

Der störung~;[reie ALlallf eines jeden Einsatzes sowie die Lio­
logische Wirkullg dieses Applikationsved(lhrens hängen in 
erster Linie von der Zubereitung der Spritzbrühe aL. 

Auf die Verwendung eines mechaJliscbcn Rührwerkes kanll 
keinesfalls verzichlet werden. 

Dabei treten abcL' bereits in der l'raxis erheblidw Schwicl1g­
keiten auf. Ich konnte mich persönlich von der Arbeitsweise 
lind dem Bau verschiedener solcher Geräte überzeugen, die 
z. T. mit großem technischen Aufwalld und erheblichen 
KosteIl hergestellt worden sind. Wir arbeiteten 1967 mit dem 
\'on Dr. LLJCK (VEll llerlin Chemie) entwickelten Rührgerät 
Se. Es besteht aus einem serienllläßigen J'vlopedmotor, an 
dessen Getriebe eine biegsame Welle angeschlossen ist, deren 
Ende eine Schiffsschraube bildet. Das Gerät war auf einem 
Bock befestigt und stand etwa VO em über dem Erdboden. 
Von der technischen Ausrüstung her wäre dieses Gerät also 
einfa,ch ' nachzubauen und einzusetzen. Was wir vor allem 
daran schätzen, ist die geringe Störanfälligkeit, einfache 
Handhabung und die beinahe universelle Einsatzmöglichkeit, 
bezogen auf die Verhältnisse eines Arbeitsflugplatzes. Mög­
lich wäre auch !lie Verwendung eines elektrisch betriebenen 
Rührgerätes, allerdings lIIüßte dann ein Kraftanschluß vor­
handen sein. 

19G8 wurde uns \"011 deI' INTEI{FLUG ei"e sogenullnt" 
SclunutzwasserpulIIl'e zur Verfügung gestellt, die eine Fönler­
leistung von 700 limin erreicht. Innerhalb von 5 min konnten 
wir damit den M{~chvorgang durch einfaches Umpumpen im 
Behälter mit eine.n Fassungsermügen von 750l beenden. Diese 
geringe Anrührzeit ist besonders dann notwendig, wenn wie 
im Kreis Anklam mehrere Flugzeuge gleichzeitig arbeiten, 
o!lcr die zu behandelnden Schläge unmittelbar am Arbeits­
flugplatz liegen. Wir machten die Erfahrung, daß speziell bei 
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dieser Schmutzwasserpumpe das Bereema-Zineb-80 erst voll­
ständig in \Vasser gelöst sein muß, bevor z. B. Verdunstungs­
schutzöl hinzugegeben wird. 

Da die Schmutzwasserpumpe nach dem Prinzip einer Kreisel­
pumpe arbeitet, ist verständlich, daß die Flüssigl,eitssäule in 
den Sehläudlen nicht unterbrochen we"den darf. Dei einer 
gut eingearIJeitcten lledienungsmannschaft treten solche 
Sehwie1'igkciten in der Praxis jedoch kaum auf, vorausge­
setzt, daß ein dem Flugzeugtyp entsprechend großer Misch­
behälter vorhanden ist. Grundsätzlich ist zu beachten, daß 
der Behälter ein Fassungsvermögen haben sollte, das der 
Uelademenge des Flugzeugtyps entspricht. Der Einsatz dieser 
Pumpe für den Mischvorgang erfüllte Ullsere Anforderungen. 
Sie ist zum Preis von 1200 M im Ha,)ldel erhiiltlich. 

Verschiedene Ölvarianten 

1967 und 1968 führten wi.· unter Anleitung der BZA Klein­
machnow Großversucl)(~ durch, um die Anwendungsmöglich­
keiten versd.iedener Varianten zu testen. 

Neben der Verwendung von 3l Bercema-Verdunstungs­
sehnlzöl je ha, selzten wir auch ein Mineralöl mit der Be­
zeichnung R 32 ein. Während die Variante "Verdunstungs­
schntzöl" Dach einer Niederschlagsmenge von 9 bis 10 mm 
nicht mehl' sichtbar war, konnle man bei der Mineralöl­
variante noch nach "" mm Niederschlag einen deutlichen 
Delag ed,enncn. Ob dieser llelag auch noch eine Sekundär­
verteilung auf dem Blatt ermöglichte, ist zu bezweifeln. Mit 
den zur Verfügung stehenden Mitteln ließ sich jedoch das 
Gegenteil nicht beweisen. Im Vcrgleich der OIvarianten zu 
der nur "Zineb-80-plus-\Vasservariante", mit Flugzeugen und 
Uodengeräten ausgebracht, läßt sich feststellen, daß es bei 
den Blattbonituren vor der nächstfolgenden Behandlung kei­
ncn nennenswerten Unterschied gau. Lediglich die Ahschluß­
bonitUl' weist aus, daß beide OIvarianten einen geringeren 
UI<~ttueIall hatten . 

Es ergibt sich daraus die Frage, ob die Kosten für Verdun­
stungsschutzöl, die mit 1 MIl, also 3 M/ha und Durchgang 
anzugeben sind, durch die beabsichtigte Verbesserung der 
Kartoffelqualität wieder ausgeglichen werden können. 

Knollenuntersuchungen zeigen, daß es keinen Unterschied im 
Uefall der Kal10ffelknollen zwischen der nur "Zineb-plus­
\Vasser-" und den "OIvarianten" gibt. Deshalb soll hier nicht 
für den Einsatz von VerdunstungsschutzöI plädiert werden, 
d<\ auch Zweifel darüber bestehen, oL es wirklich Einflnß auf 
die Verdunstung der SprühtröpIchen nach dem Austritt aus 
(Ien Sprühdüsen des Flugzeuges bis zum Absetzen auf den 
UlülLern hat. 

Günstigen Einfluß hat dieses 01 allerdings auf die unlieb­
same Schaumbildung. Sowohl beim Rührvol'gang als auch 
beim Einfüllen in das Flug:leug selbst kommt es zu einer 
Schaumbildung, die durch die Zugabe von 2 bis 3l OI je 
Füllullg auf ein Mindestm(\ß eingeschränkt wird. 

Das Anrühren der Spritzbrühe und die Beladung der Flug­
zeuge bewältigten wir mit 3 AK. Ist aber nur ein Flugzeug 
im Einsatz, kann die Arbeit von 2 AK durchgeführt werden. 
Es sei hie.' nochmals betont, daß der Rührvorgang mit der 
entscheidendste Faktor des aviochemischen Einsatzes zur vor­
beugenden Behandlullg der Phytophthora ist: Das Mittel, 
also Zineb-80, muß zu einer vollständig homogenen Suspen­
sion verrühl't werden, so da,ß keine ungelösten Teilchen mehr 
vorhanden sind. Diese setzen sich sonst vor das Sieb des 
Ansaugrohres und der Rührvorgang zieht sich in die Länge. 
Arbeitet man dagegen mit einem Schlauch ohne Sieb, so 
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lagern sich die ungelösten Teilchen an den Düsen ab und cs 
kommt zu Störungen im GesamtablauI des Einsatzes . 

Verfahrenskombinationen 

1111 Rahmen der Großvcrsuche der DZA ",,,rCIl lUG8 \'crschic­
dene l'l'IöglichkcitclI der Kombination dieser Uehandlurlf\' mit 
der Ausbringung anderer chemiscl,cr Mittel, wie Hcrbizide 
lind Insektizide, zu prüfen. Wil' hn.ben ncbcn der KOlllbillu­
tion mit Zincb und Spritzaloiv 80 auch dcn Einsat7. von Her­
biziden, wie Leuna l\.f und Sys 67 ME, geprüft. Bcide KOIll­
binationen sind möglich , wenn großc Schläge behandelt 
werden und keine ernpfllldlichen Nachbarkulturen angrenzen 
oder Bienen fliegen. 
Die Orientierung, mit eier Fungizid-I'Ierbiziclkombin;lliuJI nur 
bei Windstille zu flicgen, wcnn herbizidempfllHJliche Nach­
barkulturen s teh cn, ist undiskutabel, da gera,de di cse r Faktor 
einer schnellen Veränderung unterliegt und Abdriftc n -bis zu 
350 m schon bei Hur 2 llI/s \Vind lIuchgcwi esen wurd cn. Es 
ist bei Be:lchtung dicser Vorsichtsrcgeln auch möglich, dic 
Kombination mit Herbiziden noch durch die IJlsektizide z. B. 
ilercema-Spritz:.Jktiv-80 zu crll'eitem. Selbst die Verwendung 
\'on Bercema-Aero-Super mit der nmtlich allerkannten Auf­
wandmenge von 3 I/ha zur KartofTelküferbekämpfullg zu Be­
ginn des Phytophthoraeinsatzes ist von mir geprüft und 
kanll a)s wi")'s:l m bestütigt werdelI . Alle drei \Virkungslwll1-
ponenten - Fungizid, Herbizid und Insektizid - bleiben 
voll erhalten, wie es un s auch beim Einsat z mit \3odengerä­
ten JUS der PJ';]xis hereits bekannt ist. 

Wi rtschaftsl i chkeitsverg I eiche 

\Vir erzielten 1968 beim a\'iochemisehen Eins,-,tz mit ~ incr 
AN-2 Tagesleistungen vun 550 ha. Dagegen crreichte ein e Bri­
gade der Koopcratiunsgemeinschaft Anklam mit drei S 2U3 
und ci ne m vVasserfahrer nur 42 ha. Damit soll weniger die 
ohnehin höhere Arbeitsproduktivität des Flugzeuges gegen­
über der Bodentcehnilc herausgestellt al s auf die besondere 
Schlagkraft des Flugzeugeinsalzes hingewiesen werden . 

Abgesehen davon, daß besonders nach reichlichen 'Niedc r­
schlägen die Flikhen mit Bod engcrütcn knum beral\l'b"r sind, 
wird der Einsatz der Bodcngcrüte mit fortschreitende I' Vegc­
tation ohnedies probl ema tisch. Gerade ".ber z u dicsem Zeit­
pUllkt ist es besonders wichtig, die Bes tün de zu behandeln. 
\ViI' h:.Jben lU6B z. T. SpütkartofreJbcstünde 7111al be[[ogcll . 
Mit Dodcngerüte ll wal' Illll' cinc 5rn,']ige Spritzllng mögli ch . 
In ausgcw:lch scJ1cn l('lI'tofl'elbestiindc n ist der Ucdeekungs­
gr'lll dcr mit dn S 293 au sgeb rach ten Mittel nicht uusrci­
cltellcl und auch beim S 041 lIicht aJs gilt zu be/.cichnl'n. Die 
aviochclllische Behandlung g<J[,illllicrl dagegcJl ein e glC'idl­
müßige Yertcilung aur allen oLcren PflaO)zclltl'ih-n. 

Für die Leistull g' cillcs Flug'zeugs siml nuch unseren Erfah­
rungen ausscldaggebcnd: 

1. Gel'inge UcludczcitclI 

2. l\-linillluic Schlugentfcl'llullg I'OIll ArLcit:,flugpbtz lind 

0. Optimale Schlaggl'öl3c 

ilild 1 zeigt, duß llie SehlagcJltfel'llung niel,t wcsentlich übe l' 
jO km liegen darf, lI'e lln die Stundelli cislullg z. B. der Z 37 
von 55 ha erreicht \I 'erden soll. 

Die Bcladezeit einer AN-2 betrug 19G8 mit der Schmutz.was­
sel'pumpe nur 2 Lis 3 win, womit das eigentliche Optimum 
elTeieht sein dürfte. Sehr entscheidcnd bestimmt aueh die 
Schlaggröße die Stllndenleistungell . Bci de r Z 37 sollte sic 
20 ha nicht 1I11te rsehreit erl und WÜl'e mit 25 1l(J ideal. 

Aus Bild 2 geht he('\'ol', daß auch Schlüge zwischen 25 und 
35 ha Größe UUgiLllSlig sind, du sjc Z\\'l,julal angeflugeIl ,,·c r­
deli müsscn. 

1968 hahen wir in AJJst iindc lI VOll 6 bis 8 Tugcll 7 Du!'ch­
gänge ge flogen. Dabei W:ll' ein Leistllllgsvcrgicich mit Boden­
ge räten nicht ellbcheid cnd , sondern viel beachtenswcrtcr 
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l'J'sl'''~int die '[abHche, d"ß IOlit dcm Flugzcul:\e ill satz cinc 
gClluLle KontJ'olie der Aufw'-'lIr!lIleUgC lI1öb'lich ist. C:elliigend 
l'orhandcJle jlJ':.Jkt i,;c],e l3eispide zeigcn , d'JIJ bei A,.beit<,JI 
IlJit 13udcngcräteu die Aufwandmcnge willkürlich gesenkt 
wu,.de; stimlllt sie abcl', dann wird zu schnell gefahren, S l) 

daß in deJl scltcnstC' 1l Fällen die gefurderte Aufwandm clIgc 
\'OIJ 1,8 kg Uercenl~-Zineb-8U, auf eine Flächeneinheit be­
zoge n, ausgebracht wird. Ge rade uuch diese Fes tstellung ist 
l'iue wert\'ulle Erfahrung, die wir Leim a\'iochemisehen Eill­
~.:.I/z g"l.! WOllllCIl huben. 

C"gl'llübcl' dcm S 041 ist der Bcdcckungsg rud des Bestandes 
bei deu erstell vicr DUl'chflüg'cn schlcchtcr, schneidet .iedoch 
bci weiteren DUI'chnügen besser ab. Es wärc darum zu übcl'­
legen , ob die Aufwandmenge, die gegenwärt.ig bei 251/llfl 
liegt, erhöht werden müßte, um den Bedeckungsgrad zu vcr­
stärken . Damit würe allerdiugs a uch eine Erhöhun g der Flug­
kos ten verbunden, die ohnehin ab 1969 auf 12 M/ha feslge­
legt sind. 

Nebeu den schon genannten Erfah['llugcn stellten wir 1961:1 
fcst, cbß auch ein Kostellvel'glcich mit UodeJlgeri.iteJl den 
Eimatz des Flug'zeugcs ZUI' ;J\'iochclllischell Bchandlung dL'l' 
PhYlophthura rccl1Lfertigt (Tafel 1). 

Die Ccrätckostcn sind effektiv in eier Pflanzenschutzbrigade 
der BHG Boldekow Kreis Allidam entstanden. Diese Kosten 
könllcn durch verhesscrte Arl)cit so l'ganis:ltioll und dcn Ein-
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satz des S 041 gesenkt werden , würd en sieh aber trotzdem 
nicht wesentlich von den Flugkosten a,bheben. 

Durch die Umprofilierung der Kader des staatlichen Pflanzen­
schutzdienstes wird die Organisation des aviochemisehen Ein­
snlzes mit eigenen Kräften in Zukunft nicht mehr möglich 
s",in. Wir haben darum <liese Aufgabe dem sich bildenden 
;\g-rochemischen Zentrum Klein nünzow iibertl"flgen. Dieses 
;\CZ stellt in diesem Jahr dU!, Bezirksmodell des Bezirks 
Neubrandenburg dar und soll damit die Bedeutung dieser 
Heuen Organisationsform für den aviochemischen Einsatz 
unterstreichen. 

Sicherlich können wir mit der avioehemischen Bekämpfung 
eier Phytophthora hinsichtlich der Haftfähigkeit und des 
Bedeclmngsgrades für die Zukunft nicht zufrieden sein. 
Gegenwärtig aber müssen wir die vorhandene Kapazität aus­
nulzen und sinnvoll einsetzen. 

Dieses neue Applikationsverfahren sollte auch die chemische 
Industrie veranlassen, sich um die Bereitstellung wirkungs­
voller Mittel zu bemühen. 

Zusammenfassung 

DeI" Einsatz des Flugzeuges zur avioehemischen Bekämpfung 
der Phytophthora ermöglicht eine erhöhte Schlagkraft; es ist 
eine wesentliche Steigerung der Behandlungsfläche besonders 
bei fortgeschrittener Vegetat.ion erreichbar. 

Die biologische Wirkung ist gegenüber den Bodengeräten 
gleichwertig. Die Arbeitsproduktivität steig t enorm, die 
Bodentechnik wird entlastet und kann zu a nderen landwirt­
schaftlichen Arbeiten eingesetzt werden. Die Kosten sind 
gegellübel' den Bodengeräten annähernd gleich. A 7553 

Dipl.-Landw_ F. LOHMANN 
Dipl.-Landw. W. SCHÄFER" 

Erfahrungen bei Bau und Betrieb der teilbeweglichen 
Beregnungsanlage im LVG Heinersdorf 

Im Zuge der Realisierung des vom Ministerrat der DDR be­
schlossenen Bewässerungsprogra mms wurden seit 1965 vor­
wiegend teilbewegliche Großberegnungsanlagen in unserer 
Republik gebaut. Als eine der ersten größeren Anlagen die­
ser Art konnte 1967 die 546 ha große Beregnungsanlage im 
LVG Heinersdorf zur Nutzung übergeben werden. Nach nun­
mehr zweijährigem Betrieb dieser Anlage seien im folgend en 
einige Erfahrungen zum Einsatz der Beregnungsanlage dar­
gelegt. 

f. Gründliche Vorbereitung ist wichtig 

Wie im gesa,mten Baugeschehen ist die Vorbereitungsphase 
'luch bei der Erstellung einer Beregnungsanlage ein sehr 
wichtiger Abschnitt. Auf Grund der Besonderheiten des land­
wirtschaftlichen Produktionsprozesses erfordert die Einglie­
derung eines so relativ investitionsaufwendigen Betriebsmit­
tels wie der Beregnung in die landwirtschaftlicllC Produktion 
mehrere Jahre. Deshab ist die gründliche Vorbereitung au f 
die Dercgnungsmaßnahmen seitens des landwirtschaftlichen 
Betriebes schOll während der Projektierungs- und Bauphase 
~ußerordentlich wichtig, wenn eine hohe Effektivität der In­
vestitionen erzielt werden soll. 

Neben den erforderlich en agrotechnischen und fruchtfolge­
spezifischen Veränderungen kommt der Qualifizierung und 
nereitstellung entsprechender Kader besondere Bedeutung zu. 
Auf Grund der Tatsache, daß die Beregnungstechnik noch in 
der Entwicklung begriffen ist, muß betont werden, daß ein 
wesentliches Millel zur lJberwindung meist nicht ausbleiben­
der Anfangsschwierigkeiten in der Qualifikalion des Bereg­
nllngspersonals liegt. Es ist zweckmäßig, den zukünfligen 
Ptegenwärtern ein en gewissen Einblick in das BaugeschehelI, 
insbesondere während der Rohn:erlegearbeiten zu ermög­
lichen, damit später auftretende Slörungen und Instandset­
zungen, soweit die technischen Voraussetzungen gegeben 
sind, selbst behoben bzw. ausgeführt werden können. Dar­
über hinaus is t es unerläßlich, rechtzeitig einen verantwort­
lichen Kader von seiten des auftraggebenden Betriebes zu 
benennen und auch für die Belange der Beregnung abzustel­
len. Da die Einführung und Nutzbarmaehung der rvfeliora­
tionsmaßnahme "Deregnung" ein sehr Iwmplizierter Prozeß 
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ist, der darüber hinaus für die meisten Betriebe ein Novum 
d:vstellt, kann allein während der Projektvorbereitung und 
-verteidigung eine ausreichende Einschätzung der technologi­
schen Lösung nur von erfahrenen Fachleuten erwartet wer­
den. Andererseits muß man von den Projektanten verlangen, 
jeweils die optimalsten Varianten auszuarbeiten. Unerläßlich 
hierzu ist, daß jeder Projektant daran interessiert sein muß, 
sein Projekt auch nach der ReaJisierung in der Praxis im 
Betrieb systematisch zu beobachten, um entsprechende 
Schlußfolgerungen zu ziehen . 

Die Anlage in Heinersdorf zeigt z. B. sehr nachdrücklich, 
welche Bedeutung insbesondere die konsequente Berücksichli­
gung der technologischen Parameter der beweglichen Bereg· 
nungsteehnik bei der Flächenerschließung haI- Zum Zeitpunkt 
der Projektierung lagen weder Einsatzerfahrungen mit dem 
Regner U 64 noch mit den rollbaren Regnerleitungen <.I es 
Systems Jüterbog auf Ackerland vor, weshalb die Bemes­
sung der Hydrantenabstände auf 60 m (doppeltes Vorschub­
maß) und der Entfernungen der parallelen Stammleilungen 
auf 600 m (vierfache Arbeitsbreite eines RollflügeIs) unsicher 
war. Bei der Festlegung der Beregnungsschläge konnte außer­
<.lern die weitgehende Berücksichtigung der sehr gut befestig­
ten alten \Virtsehaftswege ni cht umgangen werden, deshalb 
wurde für 75 ha od er 13 % der Vorteilsfläche eine Beregnung 
mit Hilfe handverlegter SK·Rohre vorgesehen. Dies",s Ar­
beitsverfabren ist jedoch aus arbei tswirtschaftlichen Gründen 
in Heinersdorf nicht mehr vertretbar, so daß 13 % der Vor­
leilsfläche für die Beregnung z. Z. nicht in Frage kommen. 
Weiterhin erweist sich jetzt, daß der Hydrantenabstand sowie 
die Entfernung der Stammleitungen (Dreite der Beregnung~­
schläge) auf Grund der effektiven Daten des Regners vom 
Typ U 64 nur unter Schwie.-igkeiten mit dem tatsächlichen 
Vorschubmaß bzw. der tatsächlichen Arbeitsbreite der Roll­
flügel in Einklang gebracht werden können. 

Neben den Grundsätzen der zweckmäßigsten Proj ektierung 
entscheidet jedoch in erster Linie die zielgerichtete Vorberei­
tung und Einstellung des Landwirtseha,ftsbetriebes auf die 
Beregnung über den spä teren Erfolg. Andererseits muß auch 
beim Baubetrieb volle Klarheit darüber bestehen, daß die 
Baumaßnahme "Beregnung" einen tiefgehenden Eingriff in 
das System der landwirtsd13ftliehen Produktion bedeu tet, 
der Iwntinuierlich steigende Leistungen auslösen soll. Ein 
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